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4. Jahrgang September 1951 Heft 9

Ing. Ernst L u s t i g ,  Tentschnch-Klagenfurt

Forellen-Erbrütung im Eiskasten
Es entspricht wohl dein Geist unseres Atomzeitalters, daß sich seine 

Erscheinungsformen in Superlativen und ruhelosem Eiltempo dokumen­
tieren. Kein Wunder, daß auch der Sektor „Fischerei“ von dieser Entwick­
lung ergriffen wurde und trotz des großen Fischsterbens in allen Industrie­
gebieten der Fischfang von immer mehr zuströmenden Menschen, mit immer 
neueren und erfolgreicheren Fangmethoden betrieben wird. Es ist daher 
begreiflich, daß dieser Massenvernichtung Massenerzeugung entgegengesetzt 
werden mußte und in vielen I.ändern zahlreiche Fischzucht- und Brut­
anstalten gewaltiger Kapazität ins Leben gerufen wurden.

Zu diesen mit allen Errungenschaften der Technik ausgestatteten Groß­
betrieben, so nötig und begrüßenswert sie auch sind, hat der abseits vom 
Massenstrom stehende Fischfreund keine organische Bindung mehr. Trotz­
dem —  oder eben weil es sich um Werke von besonderer Größe und Be­
deutung handelt —  sei es gestattet, auch andere Methoden zu erwähnen; 
Arbeitsweisen der Vergangenheit zu entreißen, die es auch heute noch dem 
kleinen Mann, dem Einzelgeher an abseits liegenden Wässern, der die weihe­
volle Fischwaid noch nicht mit Sport vertauscht hat, ermöglichen, die 
nötige Fischbrut selbst heranzuziehen und so Anteil zu haben am geheim­
nisvollen „.Werden“ Arbeitsweisen also für jene wortkargen Männer, die 
mit den durch Friedfischrogen schweren Reisigbündeln im Frühjahr die 
Nächte durchwandern, um fischlose Wässer uüeder zu beleben; die Fütte­
rungen durchführen, v7eil es not tut, aber nicht um zu ködern; die sich 
freuen, wenn es durch selbstlose Arbeit gelungen ist, einen Bach mit 
eigener Edelkrebsbrut erfolgreich zu besetzen. Für diese eignet sich die 
Methode der E r b r ü t  u n g  d e r  S a l m o n i d e n  i m E i s s c h r a n k .

Es ist dies eine Arbeitsweise, die unseren Altvorderen, wahrscheinlich 
vor J a c o b  i, L u n d  und W  r a s k i j, längst bekannt wiar, keinesfalls 
epochal und effektvoll, aber fast regielos, einfach, zweckmäßig und von 
hohem praktischem Erfolg ist. Daß dem so ist, mögen folgende Aus­
führungen erläutern.

Zur Laichzeit, längst vor Tagesgrauen, führt der Weg zum engen Steig­
graben, an dem die rvenigen und einfachen Brettelsperren, von unten be­
ginnend, geschlossen werden. Die in den letzten, zu einem kleinen Kessel 
erweiterten Teil geflüchteten Mutterfische werden behutsam gehoben, die
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L a ich p ro clr .k te  n a ch  d e r b ek an n ten  W e is e  a u s g e s tr ic h e n  und a u f  n a tu rfe u c h te  
S u m p fm o o sla g e n  g e b e tte t.

Ü b e r  d e r F a n g s te lle  w ird  eine h ä u sch e n ä h n lich e  B re tte rv e rs c h a k in g , e tw a  
1 m  im  G e v ie rt, a u f  F f lo c k e n  steh en d , e rr ic h te t. I h r  B o d e n  b esteh t a n s ein em  
w e itm a sch ig e n  R u te n g itte r . A u f  dieses w e rd e n  die e ierb esch ick ten  S u m p f-  
m o c s la g e n  lo ck e r u n d  v o rs ic h t ig  so g e la g e r t , daß kein  D ru c k  en tsteh en  
k an n . D ie s  k a n n  d u rch  n o ch m a ls  q u e rg e le g te  R u te n  v e rh in d e rt w e rd e n . So' ist 
d er F a s s u n g s r a u m  des K a s te n s  bis zu dem  oben befindlichen , d ich ten  R u te n ­
g it te r  au sz u fü lle n . A u f  d ieses w ird  m ö g lich s t d ich t E is  g e la g e r t , w elch es  
ab und zu . b e so n d e rs  g e g e n  E n d e  des W in te r s , a u fz u fü lle n  ist.

D e r  g a n z e  m ö g lic h s t s c h a tts e itig  a u f  g e s te llte  K a s te n  ist sch ließ lich  m it  
ein er e n tsp re ch e n d  s ta rk e n  Is o lie rs c h ic h te  v o n  S ch ilf  zu u m g eb en . D a s  
u n te re  G itte r  (u n d  so m it die e rs te  M o o s la g e ) lie g t e tw a  2 0  a n  ü b er dem  
W a s s e rs p ie g e l , in den n u r v ie r  M o o sz ö p fe  h in ein reich en . S ü d s e itig  w ird  n och  
eine W a n d  au s S c h ilfs tro h  e rr ic h te t  o d e r  ein  lebendes G itte rw e rk  au s W e id e n ­
ru ten  so a n g e le g t, daß die g a n z e  A n la g e  im  v e rs tä rk te n  S c h a tte n  lie g t, um  
die E n tw ic k lu n g  d er B r u t  m ö g lic h s t la n g e  h in ta n z u h a lte n , bis n a tü rlich e s  
F u t t e r  in re ich lich e m  M aß e v o rh a n d e n  ist.

D e r F u tte r h e r a n z u c h t  d ienen u n m itte lb a r v o r d em  S ch a tte n sp e n d e r sü d ­
se itig  a n g e le g te  P la n k to n z u 'ch tlö ch e r, d ie m it d em  ,, B r u t lo c h “ d u rch  
sch m a le  b re tta rm ie r te  und  a b g e s tü tz te  G räb en  v erb u n d e n  sind .

K n a p p  v o r  dem  S ch lü p fe n  d e r B r u t  im  K a s te n  w erd en  die R u te n  des 
u n te re n  G itte rs  h e ra u sg e z o g e n . D ie  g a n z e  M o o s fü llu n g  fä llt so m it ins 
W a s s e r  des , ,B r u tlo c h s “ H ie r  g e h t d as S ch lü p fe n  d e r z w isch en  d em  M o o s  
b efindlichen  E ie r  ra s c h  und  g u t v o r  sich . D ie  g e sch lü p fte  B r u t  find et in 
dem  M o o sw a ld  re ich lich  N a h ru n g  und  S ch u tz  fü r  die e rs te  Z eit und w a n d e rt  
d an n  a u f  N a h ru n g s s u c h e  in die re ich lich  n a tü rlich e s  F u t t e r  b ein h alten d en  
P la n k to n g ru b e n . H ie r  k ön n en  die Ju n g fisch e  zu m  B e s a tz  h e ra u s g e fa n g e n  
w erd en .

D ie  nun leeren  A n la g e n  sind w ied er s o fo r t  zu r k ü n s t l i c h e n  K r e b s ­
z u c h t  v e rw e n d u n g s b e re it .* )

W o  m a n g e ls  g e e ig n e te r  Ö rtlich k e ite n  diese k o sten - und a rb e itsp a re n d e , 
v o r  allem  ab e r n a tu rn a h e  A rb e itsw e ise  n ich t in d er b esch rieb en en  A r t  an- 
g e w e n d e t v  erd en  k an n , läß t sie sich  so ab ä n d e rn , daß sie den  ö rtlich e n  
V e rh ä ltn isse n  je w e ils  a n g e p a ß t ist. A lso  a u ch  d o rt, w o  kein  fließendes 
W a s s e r  z u r V e r f ü g u n g  s te h t, k an n  d er S a lm o n id e n la ich  im  E i s k a s t e n  
e in fa ch  und fa s t  re g ie lo s  e rb rü te t w erd en .

A n  ein em  b elieb ig  h e ra u sg e g rif fe n e n  B eisp iel, d as zu g le ich  die V a r ia ­
tio n sm ö g lich k e it z e ig t , sei d as W e s e n tlic h e  d ie se r E is k a s te n m e th o d e  k u rz  
e r k l ä r t :

E in  K a s te n  m it d u rch g e h e n d e r T ü r , im  In n e rn  a u fg e n a g e lte  L e is te n  fü r  
F ä c h e r ;  d azu  n ie d rig e  R a h m e n , tu n lich st au s L in d e n - o d e r  E r le n h o lz , m it  
u n g e fä rb te m  u n d  v o rh e r  g u t  a u s g e w ä s s e rte m  F la n e ll  so b esp an n t, daß die  
h iezu  v e rw e n d e te n  N ä g e l n ich t n ach  dem  In n e rn  des R a h m e n s  R o s t  ab ­
setzen  k ön n en . D e r  b e fru c h te te  R o g e n  w ird  b e h u tsa m  in e i n e r  lo ck eren

) Siehe E. L u s t i g  Waidwerk und Grünverbauung auf neuen Wegen, S. 67.
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S ch ich te  a u f den b esp an n ten  R a h m e n  g e b ra c h t und  je d e s  D rü ck e n  und  
Q u e tsch e n  v e rm ie d e n . D ie so b esch ick ten  R a h m e n , e tw a  2 5  bis 3 0  an  der  
Z ah l, w e rd e n  in den K a s te n  g esch o b en . In  d as o b e rste  F a c h  w ird  m ö g lich s t  
d ich t F i s  a u fg e p a c k t, w as zw eck d ien lich  sch o n  v o rh e r  g e sch e h e n  soll. D ie  
Is o lie ru n g  des E is k a s te n s  r ic h te t sich  n ach  sein em  A u fs te llu n g s o rt  und k an n  
au s ein er e n tsp re ch e n d  s ta rk e n  S ch ilf  s tro h sch ich te  o d e r au ch  au s a n d e re m  
M a te ria l b esteh en , w en n  n u r dieses n ich t d u rch  zu d ich te  L a g e r ,ü n g  den  
L u f tz u tr i t t  e rs c h w e r t  o d e r sch ä d ig e n d e  G ase  und G e rü ch e  en tw ick e lt. \uch  
sch im m elb ild en d e Iso lie ru n g e n  sind zu verm eid en .

N a tü r lic h  k ö n n en  a u ß er d ieser ro h en  F o r m  au ch  h an d w e rk lich  schön  
a u s g e fü h rte  G e rä te  a n g e s c h a f it  w erd en .

D a s  S ch m e lz w a sse r  tr o p f t  au s dem  o b e rste n  F a c h  la n g s a m  d u rch  u nd  
es ist n u r n ö tig , in re g e lm ä ß ig e r  F o lg e  die u n te rs te n  R a h m e n  n ach  oben  
zu b rin g e n , d a m it die E n tw ic k lu n g  d er E m b ry o n e n  g le ich z e itig  und g le ich ­
m ä ß ig  v o r  sich  g e h t. W ir d  dieses re g e lm ä ß ig e  W e c h s e ln  d er R a h m en  u n te r­
lassen , m uß d a m it g e re c h n e t w erd e n , daß die E n tw ic k lu n g  d er E ie r  au f  
den u n te rs te n  R a h m e n  sch n eller v o r sich  g e h t als a u f  den o b ersten , ein  
Z u sta n d , d er ab e r m a n ch m a l au s b estim m ten  G rü n d en  au ch  e rw ü n sch t sein  
k an n . D ie  E ie r  bleiben bis zu m  A u ssch lü p fe n  d er B r u t  im E is k a s te n , also  
n ich t n u r bis zu m  E rs c h e in e n  d e r A u g e n p u n k te .

Unser Altmeister der Fischzucht, M a x  v o n  der '  R o m  e, gibt an, daß er bei 
Verwendung des Eiskastens von 6000 aufgelegten Eiern nur 200 Stück Verlust zu 
verzeichnen hatte.

ökonomierat H a a 1 k in Hüningen hat jahrzehntelang erfolgreichste Versuche mit 
dem Eiskasten angestellt und beste Resultate erzielt.

Trotzdem das große Pruthaus in Königsberg seinerzeit mit allen modernen Er­
rungenschaften ausgestattet war, hat der Leiter desselben, Prof. B e n e c k e, schon 
vor mehr als 50 Jahren eine ganze Batterie solcher Schränke in Verwendung gehabt. 
Er schreibt darüber: „Die Eisschränke bieten den großen Vorteil, daß man aut einem 

.kleinen Raum große Eiermengen unterbringen kann; auch die Revision der einzelnen 
Schubladen, aus der man die kranken Eier entfernen muß, ist sehr leicht. Natürlich 
müssen, so wie die ersten Fischlein auszuschlüpfen beginnen, d,ie sämtlichen Eier aus 
dem Eisschrank in Apparate mit fließendem Wasser übertragen werden.“

Der Brauereibesitzer v o n  S t e i n e r  hatte fast in allen Eiskellern seiner Biier- 
niederlagen einfache Kisten mit dem auf Rahmen gelagerten Rogen stehen und legte 
nur ab und zu einige. Eisbrocken oben auf Er soll nie Fehlschläge erlebt haben und 
etwa 300.000 Stück Forellenbrut jährlich ausgesetzt haben.

Dr. S k o w r o n n e k  gibt an, daß mit dem Eisschrank ganz vorzügliche Resultate 
erzielt wurden. Ich möchte hier das Zeugnis des berufenen Fachmannes wörtlich 
anführen: „Abgesehen davon, daß die möglichst kalt erbrüteten Tischchen sehr viel 
kräftiger und gesünder sind als solche, die sich in wärmerem Wasser schneller ent­
wickelt haben, ist die Verzögerung ihres Ausschlüpfens auch deshalb von großem 
Wert, weil sie erst zu einer Zeit zur Aussetzung gelangen, wenn es in den (jewässern 
bereits reichliche Nahrung für sie gibt. Wie bedeutsam gerade dieser letzte Gesichts­
punkt ist, werden mir alle praktischen Fischzüchter gerne bezeugen.“

E in e s  sei n o ch  e rw ä h n t: M itu n te r  w u rd e  ich  g e f r a g t ,  ob d enn  bei s ta rk e m  
F r o s t  die im  F re i la n d  a u f  g e ste llte n  B ru tk ä s te n  n ich t d u rc h frie re n .

A u s  m ein en  la n g jä h rig e n  E rf a h r u n g e n  k an n  ich hiezu  sag en  Die 
In n e n te m p e ra tu r  d er m it S c h ilfs tro h  iso lie rte n  B ru tk ä s te n  ist z iem lich  
k o n sta n t und den T e m p e ra tu rs c h w a n k im g e n  d e r A u ß e n w e lt k au m  u n te r­
w o rfe n . A u ß e rd e m  ste llt die au s n a tu rfe u c h te m  S u m p fm o o s  b esteh en d e
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In n e n v e rp a ck n n g  ein en  so id ealen  S ch u tz  v o r  F r o s t  und  A u s tro c k n u n g  d a r, 
daß d e ra r tig e  S ch ä d e n  v o n  m ir  a u ch  bei s tr e n g e r  K ä lte  n ich t b e o b a ch te t  
w u rd en . Ich  h a lte  d a h e r die M o o sp a ck u n g  in u n seren  L a n d e n  fü r  f r o s t ­
sich er.

\uch d er a u f  F la n e ll  o d e r B a rc h e n t  la g e rn d e  F is c h r o g e n  ist, bei e n t­
sp rech en d  s ta rk e r  S c h ilf  ro h rs c h ic h t, d u rch  F r o s t  k a u m  g e fä h rd e t. N ic h t  
e n tsp rech en d  iso lie rte  B ru tk ä s te n  sollen  a b e r lieb er in g e sch lo sse n e n  R ä u m e n , 
w ie V o r r a ts -  o d e r E is k e lle rn , B ru n n e n stu b e n  u sw . a u fg e s te llt  w e rd e n , d o ch  
d ü rfe n  d o rt k ein e E le k tro m o to re n , d eren  V ib ra tio n  se h r sch ä d lich  w irk en  
w ü rd e , in B e tr ie b  sein. H ie r  a lle rd in g s  w ä re  V o r s o r g e  zu treffen , daß d er  
R o g e n  n ich t d u rch  R a tte n  v e rn ic h te t w ird .

Fischcrcim cister Franz B u c h h o l z , Lübeck

Nerzzucht
als iischereiwirtschaitlicher Nebenbetrieb

D ie s o g e n a n n te n  K o n s u m - o d e r M a g e rf isch e  d er B in n e n fisch e re i, w ie  
P lö tz e n , H alb fisch e . G ü ste rn , R o tfe d e rn  und  a n d e re , steh en  in den F a n g ­
b ü ch e rn  d er ein zeln en  F is c h e re ib e tr ie b e  k e in e sw e g s an  le tz te r  S telle , ob w oh l  
m a n  sich sch o n  seit Ja h rz e h n te n  b em ü h t, sie d u rch  in te n siv e  V e re d lu n g s ­
w ir ts c h a f t  a lle n th a lb e n  m e h r und m e h r z u rü c k z u d rä n g e n . S ie  sin d  ab e r  
d en n o ch  bis h eu te  u n se re  S ch m e rz e n sk in d e r geb lieb en , d a sie n a ch  w ie  v o r  
re ich lich  a n fa lle n  u n d , je  n a ch  G eg en d  u n d  B e v ö lk e ru n g , m e h r  o d e r w e n ig e r  
sch w e r a b zu setzen  sind.

W ill  m a n  d as Ü b el bei d er W u rz e l fa sse n , ist es u n b e d in g t e rfo rd e rlic h , 
die W e iß fisch b e stä n d e  in d m  ein zeln en  G e w ä sse rn  d u rch  s tä rk s te  B e fisch u n g  
zu red u z ie re n . A n  ih re  S te lle  h ab en  an d e re , h o c h w e rtig e re  F is c h a r te n  zu  
tre te n , die d u rch  la u fe n d e  Ju n g fisch a u sse tz u n g e n  zu fö rd e rn  sind . V o rh e r  
m uß sicii je d e r  K o lle g e  a lle rd in g s  d a rü b e r K la rh e it  v e rsch a ffe n , w elch e  F i s c h ­
a rte n  fü r seine G e w ä sse r  am  z w e ck m ä ß ig ste n  g e e ig n e t sind . D e r  b io lo g isch e  
A u fb a u  d a r f  a u f  keinen F a l l  d u rc h e in a n d e rg e b ra c h t w e rd e n , d a d an n  d ie  b e­
a b sich tig te  E r t r a g s s te ig e r u n g  an. E d e lfisch e n  g e ra d e  ins G egen teil sch lä g t. 
D ie  v o n  den W eiß fisch en  g e n u tz te  N a h ru n g  d a r f  w ie d e ru m  n ich t b ra c h ­
lieg en , w as soviel h eiß t, daß g e w isse  W eiß fisch b e stä n d e  v o rh a n d e n  sein  
m ü ssen , um  ein m al die als P la n k to n  u n d  A u fw u ch s  v o rh a n d e n e  p flan zliche  
und  tie risch e  N ah ru n g* zu n u tzen  und a n d e re rse its  fü r  alle  A r te n  R au b fisch e, 
w ie H e c h te . Z a n d e r , B a rs c h e , A a le , F o re lle n , a u sre ich e n d  als N ä h rfisch e  z u r  
V e r f ü g u n g  zu steh en . M it  d em  A u sse tz e n  v o n  K a r p f e n  ist v o rs ic h t ig  zu  v e r ­
fa h re n . N u r  w en n  m a n  g e n a u  w eiß, daß ein  W ie d e r f a n g  n a ch  zw ei- o d e r
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